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Ein interessantes Abspiel des Damengambits weist die
scharfe Kombinationspartie Keres—Najdorf aus dem Turnier
zu Margate 1939 auf. Der Estländer geht wieder dabei seine
eigenen Wege und führt Zug um Zug mit großer Präzision.

Weiß: Keres-Estland Schwarz: Najdorf-Polen.
I. d2—d4, Sg8—f6 2. c2—c4, e7—e6 3. Sbl—c3, d7—d5 4.
Lei—g5, Lf8—e7 5. e2—e3, 0—0 6. Sgl—f3, Sb8—d7 7.
c4Xd5

Dieser Bauerntausch erfolgt ungewöhnlich früh. In den
meisten Fällen wird, falls schon Weiß auf d5 zu schlagen
beabsichtigt, Tel oder Dc2 oder Ld3 gezogen. Nach dem
Textzug wird Schwarz die Entwicklung des eingesperrten
Lc8 entschieden erleichtert.

7..., e6Xd5 8. Lfl—d3, c7—c6 9. Ddl—c2
Der Damenzug verstärkt den Druck auf e4 und verun-
möglicht die bekannte Abwicklung: Sf6—e4, die Schwarz
leichten Ausgleich verschafft.

9..., Tf8—e8 10. h2—h3
Zwecks Verhinderung von Sf6—g4.

10.. Sd7—f8
Schützt h7 und entlastet Sf6, der zur eventuellen Verteidi-
gung des Feldes e4 verwertet wird.

II. 0—0
Riskant wäre 0—0—0, weil Schwarz in wenigen Zügen
mit c6—c5 den gefährlichen Durdbbrudi erzwingen könnte,
bevor Weiß zu aussichtsreichem Gegenspiel am Königs-
flügel käme.

11.'.., Sf6—h5
Auf 11..., Se4 zieht sich Lg5 nach f4 zurück, was der Text-
zug verhindert.

12. Lg5Xe7, Dd8Xe7 13. Tal—bl!
Die Kampfhandlungen am Damenflügel beginnen. Weiß
will b2—b4—b5 durchsetzen, um diese Bauernkette zu

sprengen. Die Vereitlung dieser Absicht fällt Schwarz sehr
schwer. a5 würde wegen a3 nebst b4 wenig nützen.

13..., Sh5—f6 14. b2—b4, Lc8—e6 15. Sc3—a4, Sf6—e4 16.
Sa4—c5.

Wenig Zweck hätte 16. LXe4 wegen dXe4 und LXa2.
16.. Se4—d6

SXc5 öffnet dem Weißen die wichtige b-Linie. Nach 16.
f5 würde SXe6 nebst b5 mit Angriff folgen.

17. a2—a4, f7—f6
Verhindert Sf3—e5 mit Druck auf c6.

18. Tfl—cl, Le6—f7 19. Sf3—d2
Sd6—e4 wird nicht
mehr zugelassen.

19. g7—g6
Diese weitere Locke-
rung ist notwendig,
weil Schwarz den Sf8

zur Abwehr benötigt.
20. b4—b5 c6Xb5 21.

a4Xb5, Te—c8 22.
Dc2 - b3, Sf8 — d7.

23. Db3-b4
Droht S X b7 und Sd6
kann nicht zurück-
schlagen. (Siehe Dia-
gramm.)

23. Sd6—e4?
Schwarz sucht nach einer radikalen Lösung: Möglichst viel
Figurentausch mit Verflachung des Spiels. Aber seine Redl-
nung stimmt nicht, wie Keres schlagend beweist. Doch
was soll Schwarz sonst tun? Sd7Xc5 kommt wegen dXc5
mit starker Druckstellung nicht in Frage. Oder b7—b6?
Dann folgt doch Sb7! Sf5, DXD, SXe7 und Sb7—d6 mit
überlegener Stellung für Weiß.

24. Sd2Xe4, d5Xe4 25. Ld3Xe4!
Falsch wäre Sc5Xe4 wegen Tc8Xcl+ und Weiß kann
wegen drohendem Damenverlust mit dem Turm nicht zu-
rücknehmen.

25. b7—b6
Auf diesen Bauernzug stützte Schwarz seine Hoffnungen.

26. Le4Xa8! b6Xc5 27. TclXc5! Sd7Xc5
TXa8 scheitert an Tc5—c8+ mit Damengewinn.

28. La8—c6!
Rettet den Läufer und sperrt den Springer ab.

28.. a7—a6
Um die Deckung von Lc6 zu vernichten.

29. d4Xc5, a6Xb5 30. Db4Xb5
Schwarz gab auf.
Mit dem Textzug behält Weiß den starken Freibauer c5.
Ein Eroberungsversuch mit 30..., Dc7 scheitert an 31.
Ld7, Td8 und c6!

Die Schacholympiade in Buenos Aires
Unter den 27 teilnehmenden Nationen, die durch Vierer-

mannschaften vertreten waren, ist Deutschland als Sieger
hervorgegangen. Zunächst wurde der Kampf in 4 Gruppen
begonnen. Die 4 besten Mannschaften jeder Gruppe stiegen
in das Hauptturnier auf, während sich die nichtqualifizierten
Mannschaften in einem Trostturnier vereinigten. Eine Stö-
rung des Hauptturniers verursachte die englische Mannschaft,
die von ihrer Regierung zurückberufen wurde. So verblieben
15 Nationen im Hauptturnier und 11 im Trostturnier. Die
Fachkreise waren sich klar darüber, daß es zu einem End-
kämpf zwischen Polen, Deutschland und Schweden kommen
werde. Der Verlauf des Turniers bestätigte diese Annahme.
Deutschland lag fast immer in Führung, denn, verstärkt durch
die ehemaligen Meister aus Oesterreich, Eliskases und Becker,
besaßen sie eine routinierte, zähe Mannschaft. Dennoch ge-
lang es den Polen, einmal die Deutschen aus der Führung zu
werfen. Die Schweden folgten diesen beiden dicht auf den
Fersen, vermochten aber nie die Spitze zu erklimmen.

Der Endstand lautet: Deutschland 36 Punkte (aus 60 mög-
liehen Punkten); Polen 35^/2; Schweden 33; Argentinien und
Estland 32V2; Böhmen-Mähren 32; Holland und Lettland
3D/2; Palästina 26; Frankreich 24V2; Chile und Litauen 22;
Cuba 2D/2; Brasilien 21 und Dänemark I8V2 Punkte.
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